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Neunzehnhundertachtundneunzig





Guten Abend.  Am diesen Sonntag habe ich endlch eine Abentuer, sie sich erwähnensvoll ist, gehabt.  Kein Wunder daß ich zuvor, wenn ich beim Anfang hier in dem Schwarzwald leben und wohnen wollte, weil das Land, es ich zum ersten Mal von einem Wagen auf den Bundesstraßen gesichtet habe, sehr überaus schön ist.  Wenn ich ein Fräuleim und einen Wagen habe, weiß ich daher daß enventuel ich diese haben werde, dann reise ich in dasselbe Richtung, um das Museum wieder zusehen hin.  Was ich denn lernte kann niemand von einem Buch lehren, wie die vorhergegangenen Volk diesem Wald ihr Leben Schritt für Schritt hergebrahcten hatten, und auch noch zur diesen Zeit.  Das Leben scheint mir sehr streng, besonders weil meistens am jeden Tage schwere Arbeit leisten mußten.  Meistens wichtig sind zum Leben dadrüben den Roh und Baustoff, aus dem alles hergestellt wird.  Zusätzlich, ohne den, würden sie keinesfalls die Bauwesen, Kappel, und WERkstatten gebaut haben würden.  Also, der Wald ermöglicht die Schwäberen alles herrichten.  Holz für Häuser wurde von Wald gefällt, durch Menschen und Pferden herunterhergeschleppt, verarbeitet zum Baustoff durch Säge und andere unterschiedliche Werken, deren Triebkraft sich aus Wasserkraft entsteht, erfolglich dann werden die gesäumten Bretten und gewirkelten Bretten zu Häuser.  In der natürlichen Reihe kommen wir dann zum Züchten und Essen, wobei Kühe, Schaffen, Bockziegen, Ziegen, und Hühner die meistens gezüchtigte Tieren waren.  Ich finde es erstauntlich daß die Familie und ihre Kühe zusammen in demsellbem Haus wohten, jedoch die Begründungen dafür müssen sich höchstwertig sein, oder die Bauer nicht ihre Höfe so gestaltet haben würden.  Mannigfältige Getreide, wie Wießen, Hafer, Roggen und Gerste, die Hauptfeldfrüchte, sind gesäht, und geentert, nach Landwirtschaftsregel, sie inmitten der unzahlbaren Jahren von Erfahrung eingestezt worden sind,  Die Hülsen von Sammeln werden getrennt, dann zum Mehl bei der Mählerei zerquetscht.  Das Brot wurde, oder wird, womöglich erhält ingendwann irgendwo diese veraltete Vorgänge fest, nur einmal pro Monat gebacken, wobei nicht nur viele Energie sich bedüft war, sondern auch viele Vorbereitungen, die, sie wenn man die Kerne geplanzt hatte, anfing.  Das Vieh und andere Tieren des Hofes werden und wurden durch Stroh und Schotte des Überrestes zugeführt, hierzu ernte man zweimal je (pro) Jahr das benutzbares Gras.  Einmal im April oder Mai, dann zum anderen Mal im September.  Zur zweiten Ernte, gab sich das Eiweiß völligste Stroh her.  Wie die Erde denen ihr Wesen gegeben hatten.  Obst und Baumfrüchte spielte auch eine wichtige Rolle darin, hierbeimit Alohol und Schanpps erzeugt waren.  Besonders interessant sind die kleine Brennerei, mit denen man die durch Früchte distillierten Getränke herleitet waren.  Natürlich auch wegen der Überfluß von Milch und derer Produkten, hatte man dann in höhen Masse Käse und Butter, die in gewiß hohen Beträge verkaufen entsteht, als ein Mittel von Tauschwaren verwenden können.  Die Kapellen hätten wahrscheinlich, wie in den frühen Tagen der vereinigten Statten, ein Doppelzweck, wobei die nicht nur als Anbetungsort, sondern auch als Schulen angeordnet gewesen waren.  Leider, doch, bemerkte ich keine Nachweis von einer Schule, aber gewiß hatten sie geben müssen, wenn nur die Bibelsprache zulerhen.  Sonst habe man dann in diesen kleinen Dörfen keine Erziehung, außer der tägjlichen wirtschaltlichen Erfahrung.  Was mir zum Gedächtnis auffällt, und zwar steht die weit von der Wahrheit, betont sich das Leben darin als eine Agrikultur, wo sich eine Tatsache von schwerem harten wohl ausgeführten Arbeiten stattfand.  Die Schönheit sollte unerwähnt bleiben, weil ich der Meinung daß man habe sich dadrüben gehen, oder hierin wohen müssen, bin, wenn er alles richtig selbst erleben will.  Völlig ja würde ich Tracht tragen wenn ich dürfte, aber man darf nur wenn er die solche Kleidung verdient darf.  Ich danke Gerd und die Familie, bei denen ich heute mitgefahren durfte.  Danke.  Morgen bin ich sechshundzwanzig gewesen, ich glaube kaum wie die Jahren vorbeifliegen, wo sind die gegangen?  Meine Instink zum Fortpflanzen bleibt bei mir immer noch jedoch habe ich kein Fräulein gefunden, es mich daß sie sich mich bändigen kann, gefunden.  Ivh erhalte fest, daß meine Zeit bald kommt, wenn ich entweder von Absolvierung ver der Univnersität bin, oder inmitten des Studiums.  In welcher Zeit kommt mir als keine Vor oder Nachteil hervor.  Alles voraus habe ich durchaus viel am diesen Wochenender geleistet, obwohl ich nicht ein Buch vollgelesen habe, befinde ich mich bei einer guten Laune, besonders weil ich meine Finanz bald verbessern kann.  Dann, als ich vor ungefähr sechs Monaten vorausgeplant habe, darf ich denn Fönde und Aktien kaufen, um mein Weilchen hier auf der Erde erleichtern.  Ich beziehe mich die Universität im Herbst, dazu werden mir hoffentlich alle meiner Frange beantwortet haben.  Doch, ich bin zum Kenntnis schon von lange Zeit, daß ich die Frage selbst entwickeln muß, dann mich selber führen, wie ich bereits habe.  Das heißt Diziplin, Temperance, die Fähigkeit mich selbst zubändigen, und Studie.  Sicherlich denn damit werde ich zum Ziel heranereichen, ein Bettler zu sein.  Derber Scherz, nicht, aber ein Doktor und ein Bettler, der denkt, sind nicht so weitvoneinander getrennt.  Ich muß meine Familie anrufen.  Bis später.  Michael.  








